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marc.moeres@malteser.org

Dr. Marc Möres ist Leiter des Geistlichen 
Zentrums und der Akademie der Malteser.

inTUITIOn
Wer hilft wem? Oder: Wer ist hier eigentlich bedürftig?

Wir Malteser sind Anpacker (und Anpa-
ckerinnen): Wo Not ist, da sind wir da 
und versuchen, diese zu lindern: beim Sa-
nitätsdienst, der Wallfahrt für Menschen 
mit Behinderung, beim Wohlfühlmorgen 
für wohnungslose Menschen und bei den 
unzählbaren anderen Gelegenheiten, die 
sich uns bieten. Das alles professionell 
und leidenschaftlich.

Für andere da sein, ihnen helfen und 
Freude oder was sonst sie brauchen 
schenken, das ist unser Charisma – und 
das ist gut so. 

Manchmal habe ich dabei den Eindruck, 
dass wir ungewollt und unbewusst in 
unserem Hilfe-Ethos die Welt einteilen: 
in Helfende und Bedürftige, in die, die et-
was haben, und die, die etwas brauchen; 
in Subjekte und Objekte von Hilfe und 
damit irgendwie ein Bisschen in oben 
und unten.

Jesus sagt, wo er in dieser Welt zu finden 
ist: in den Hungrigen und Durstigen, den 
Fremden, Obdachlosen, Nackten, Kran-
ken und Eingesperrten (Mt 25,31ff). Da-
mit stellt er einmal mehr unser Denken 
vom Kopf auf die Füße. Das meint: Ich 
begegne nicht „nur“ einem Menschen, 
wenn ich einem Obdachlosen in die Au-
gen schaue und ihm aufrichtig helfe. Ich 
erfahre Jesus selbst, den ich in diesem 
Menschen finde. Was ich empfange und 
mir selbst nicht geben kann, ist unendlich 
größer als das, was ich gebe.
Bedürftig, das bin ich selbst.
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Die Malteser im Rems-Murr-Kreis feiern dieses Jahr 50-jähriges Be-
stehen. Anlass genug für ihren Kreisbeauftragter Florian Hambach, 
seine Heimatstadt Winnenden vorzustellen, eine der großen Städte 
dieses nordöstlich von Stuttgart gelegenen Landkreises. Hambach 
ist 30 Jahre alt, verheiratet und Gymnasiallehrer für Englisch und 
Geschichte. 

Winnenden ist für mich … meine großartige schwäbische Heimat.
Aus meinem Bürofenster sehe ich … auf das Gelände des Schlosses 
Winnenthal. 
Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme ich … von meiner Frau oder aus 
einem der Winnender Restaurants. 
Mein Kneipentipp: Das „Glückskind“: jung, modern, erfrischend.
Mein Ausflugstipp: Von den Winnender Teilorten Bürg und Breunings-
weiler hat man einen wunderbaren Ausblick über Winnenden und 
Umgebung. Dies lässt sich wunderbar mit einer Wanderung in den 
Weinbergen und einer Weinprobe verbinden. Wasserratten und Sauna-
gänger können den Tag im Winnender Wunnebad ausklingen lassen. 
Wo man gut übernachten kann: In einer der familiären Pensionen, zum 
Beispiel im Landhaus Heubach in Birkmannsweiler, in der Traube in 
Hanweiler oder in der Schönen Aussicht in Bürg. Wer ein Sofa bevor-
zugt oder auf einem Feldbett schlafen will, ist natürlich bei unseren 
Maltesern herzlich willkommen.
Was man gegessen haben muss: Schnitzel oder Burger in der Steak & 
Schnitzelmeisterei, dem Stammlokal der Malteser.
Was man getrunken haben muss: Die wunderbaren Weine der Winnender 
Weingüter Siegloch, Luckert und Häußer.

Mein … Winnenden

Zwei engagierte Malteser: Florian Hambach 
mit seiner Frau Michaela

Was man gesehen haben muss: Das Denkmal des Winnen-
der Mopses. Einer Legende nach soll dieser vor über 300 
Jahren alleine von Belgrad nach Winnenden gelaufen 
sein, nachdem er sein Herrchen Herzog Carl Alexander 
in einer Schlacht verloren hatte. Besucher, die sich im 
Frühjahr in Winnenden aufhalten, empfehle ich den 
Besuch der Winnender Konzerttage. Eine tolle Veran-
staltung mit großartigen, internationalen Künstlern. 
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